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Unterkunft für teſe Krankenhäuſer Verſorgungshäuſer und mit
Grund und Boden reichlich ausgeſtattete Bürgerſpitäler, we Inter
den9¹ de Geiſtes geſtellt wurden; 10 Unter dieſem Schutze
ildete ſich ner religtöſer Verein, der Orden de heil
Geiſtes mit Chorherren, Rittern, dienenden Brüdern und Schweſtern;
owie V Wien, ſo auch 3 Pulgarn

Die auf dem Friedhofe Ranshofen befindliche Poligon⸗
Kapelle Zum hl Geiſte wo nicht aus der Römerzeit, doch Ous
der Zeit der Carolinger, welche oftmals auf der Pfal 3 Rans—
hofen reſidirten, ſtammen. Die mit den Spitälern IN Verbindung
ſtehenden heil Geiſt-Kirchen 5  11 Linz, Freiſtadt, Steyr, Gmun⸗
den, V

luſſee, Braunau, Ried, Schärding, Paſſau, Neu—
öting, Burghauſen, Matighofen e gehören ihrer Entſtehung
nach dem und Jahrhunderte NI

Paſtoral⸗ Fragen und Jjälle
(Zweifelsfall betreffend die Proviſion und kirch

liche Beerdigung etne „abgeſtandenen“ Katholiken.)
Quirinus hat ſich ſchon ſeit einigen Jahren von den Sacramenten
ferngehalten und an Sonn⸗ und Feiertagen kaum mehr die heilige
Meſſe beſucht Plötzlich wird EL vom Schlagfluſs wer getroffen.
Die beſtürzten Verwandten eilen Jum Pfarrer dieſer nde ihn be
ſinnungslos erthei ihm bedingungsweiſe dte Losſprechung und
inusgeheim auch dte l Oelung O0 ſtirbt Quirinus ohne das Be
wuſstſein wieder rlangt 3u Aben Trotz aller Bitten der Verwandten
verweigert der Pfarrer das kirchliche Begräbnis Es räg ſich hat
der Pfarrer recht gehandelt eine  EL Spendung der Sacramente
anderntheils Verweigerung des kirchlichen Begräbniſſes

Erklärung und Löſung Betreffs Spendung der noth
wendigen ꝙ=

Acramente gilt zuma Katholiken gegenüber die ege
daſs dieſelben artieulo mortis penden ſind, olange 68 nicht
zweifellos iſt, daſs8 ſie dem Sterbenden ohne irgend welchen Utzen
ertheilt würden. Das iſt hier bei Quirinus weder egügli der Los
ſprechung und noch weniger bezüglich der Oelung der Fall; denn
der H  terbende konnte obgleich an cheinend ohne Bewuſstſein den
noch einige Augenblicke das hinlängliche Bewuſstſein Aben und
Reue und Leid erwecken auch das jahrelange Entfremdetſein von
der Kirche chließt nicht Aus, daſs Quirinus den en 0 vor
dem ode ſich mit ott auszuſöhnen Darum hat der Pfi recht
gehandelt, daſs die Losſprechung und auch privatim die heil
elun (vergl. S 354 Jahrgang 1888 der 3  1) pendete,

beide Sacramente unter der Bedingung 8¹1 Cd PAX ES. Qlls
nicht etwa der Sterbende bor Ankunft des Prieſters Beiſein
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Anderer ſein Verlangen nach Verſöhnung mit ott und der Kirche
ausdrücken onnte und ausgedrü hat In dieſem letztern Falle
nämlich wäre kaum 6e ein Grund, die Sacramente nicht bedingungslos
Iu ſpenden.

2 Betreffs de kirchlichen Begräbniſſes iſt die Sache auch klar,
wenn Quirinus im Beiſein Anderer ſein Verlangen nach Ausſöhnung
mit Gott kundgegeben hat dann nämlich fann ihm das kirchliche
Begräbnis nicht verweigert werden, ſelbſt venn der Prieſter ihn
ſchon odt gefunden hätte. Gehörte doch aAlsdann Quirinus nicht
denen, die Iu ihrer Unbußfertigkeit, h ohne Zeichen der Reue,
geſtorben wären. Schwieriger aber iſt die age, wenn, wie der Ol
gelegte Fall eigentlich beſagt, ſolche Zeichen der Reue dem Quirinus
nicht mehr möglich

In dieſem ſprechen für die Verweigerung de kirchlichen
Begräbniſſes föolgende kirchliche Beſtimmungen: a Da vierte Lateran—
Concil ſagt In dem bekannten „Omnis Utriusque SeXUS“. V-
welchem die ſtrenge Pflicht zur Oſtercommunion ausgeſprochen wird
„alioquin 6t VIVUS a5 ingressu Ccelesiae aCeatur, 61 moriens
Christiana Careat sepultura. b Das Ituale Ronl. ⁰
„de Sepultura eclesiastiéa“ Uunter denen, „quibus liceat gare
66c.lesiastieam sepulturam“ auch dieſe auf 4. Iis. de quibus publice
COnstat. 9u⁰ Semel 1I Alln0 Susceperunt sacramenta II

tritionis Obierunt.“
tessionis. 6t Communionis IN Pascha. t. absque U Signo II

Wie man 16 hat die Beſtimmung des Ituale ROm
eine weniger ſtrenge Faſſung al die des Lateran  2  Concils ieg
aber kein Grund or, anzunehmen, daſs das Rituale dem Lateran
Concil derogiren wollte Die Erklärung noe ſich, enn man mit
dem hl Alphons ib 295 und den meiſten Theologen
nimmt, dte ſpeciell uim Lateran  Concil ausgeſprochene Strafe ſei Pe
rendae sententiae. rete alſo erſt nach Erklärung des zuſtändigenOrdinariates ein; das Verbot des Ituale aber iſt Aus ſich, ohnejede weitere rklärung rechtsgiltig und gibt von vornherein dem
Pfarrer die Norm ſeines Verfahrens An die Hand. Aber, wie man
dGus Erwägung des Wortlaute entnehmen muſs, das
Rituale das Verbot des kirchlichen Begrähniſſes

74 nicht auf die Ope

hin aus, daſs Jemand durch ſeine Schuld die Oſtercom⸗munion verſäumt habe, ondern fügt das öffentliche Bekanntſein
eines olchen Verſäumniſſes, die Unbußfertigkeit hinzu. arnachwird die Vernachläſſigung der Oſterpflicht, wenn ſie Grund ur Ver
weigerung des kirchlichen Begräbniſſes abgeben ſoll, auf den all⸗
gemeinen Grund zurückgeführt, den das Rituale 10mn. unmittelbar
vorher erwähnt, „manifestis Et publicis peccatoribus. 81 sine
poenitentia perierunt.“ erg Lehmkuhl, Theol IOT II 918



In gleicher Weiſe ſpri Maré. Institutiones MOI Alphons. II 1387
aus, wenn EL ſagt, die ſchuldvolle Verſäumnis der Oſter

Ich

ſei ſchwerlich als öffentlich eékannt anzuſehen, enn nicht ern Ent
cheid de Ordinariates vorliege, falls 68 ſich nicht um Solche handle,
qui notorie nunquam Saero Sstunt  —  — atque Iimpie Vvunt. H
wenigſtens kann meines rachten die Sache beurtheilen, wenn
man die Verhältniſſe unſerer heutigen twa  D volkreichen Städte insAuge

Wir müſſen jetzt 3 unſerem Quirinus zurückkehren. Da Er nicht
einmal, ſondern mehrere Jahre hindur ſeine Oſterpflicht ver

äumte und zudem der Meſſ fern ieb, U mu wo an
genommen werden, daſs EL al  D ein „abgeſtandener“ Katholik und
mithin als öffentlicher Sünder bekannt war HDann fällt ELn reilich
unter die und Claſſe derer, denen da  D Rituale das kirchliche
Begräbnis verweigert wiſſen wi falls die „Unbußfertigkeit“ vorliegt.
Es wäre alſo die Frage, ob jene Gründe, welche den Pfarrer be
rechtigen, bedingungsweiſe die Sacramente 5  U ſpenden, auch al hin⸗
länglich gelten, um die Unbußfertigkeit al  U aufgehoben 5 betrachten.
Doch dieſe kann für das äußere Forum durchaus nicht behauptet
werden. ort kann die Unbußfertigkeit als gehoben angeſehen
werden, der Sünder poſitive Zeichen der Reue ind Lebensbeſſerung
gibt: leſe ind aber in Unſerem 0  E ausgeſchloſſen, weil Quirinus
überhaupt kein Zeichen mehr geben imſtande Wwar Der Pfarrer
handelt alſo nach ech und Pflicht, venn EI in ähnlichen Fällen
ſolange das 1  E Begräbnis verweigert, bi ein Beweis der
Lebensbeſſerung des Verſtorbenen erbracht iſt Bei wahr  einlichem,
zweifelhaftem Beweiſe, kann freilich der Fall vorkommen, daſs der
Pfarrer Jur Verweigerun des kirchlichen Begräbniſſes zwar erech⸗
tigt, doch nicht abſolut verpflichtet waäre dann iſt wohl, beſonders
En unſeren agen, beſſer, das Mildere zu wählen. ET die loß
innerliche, nicht durch äußere Beweismomente geſtützte Vermuthung
einer Reue, mag ſie auch genügen Ur bedingten Ertheilung der
Sacramente, kann nicht genügen ur Gewährung der Exequien,
welche hätten verweigert werden müſſen, wenn Quirinus, noch
einige Stunden bewuſstlos dazuliegen, ſofort ohne Möglichkeit be⸗
dingter Sacramentsſpendung verſchieden waäre.

Da 5 jedoch um vorgelegten Falle El Quirinus ſei kaum
mehr Jur Meſſe gekommen: E bleiht eine rage und eine bg⸗
lichkeit offen, E Unter Umſtänden eine mildere Behandlung recht
fertigt. Wenn alſo Qutrinus doch zuweilen bei der Meſſe e⸗
chen wurde, vor em frühere Gewohnheit In etzterer
Zeit öfter, dann kann leicht in dieſem mſtande Ein Grund liegen,
entweder agen, eS che nicht feſt, daſs Quirinus als öffent
1  EL Sünder ekannt ſei, bder einen wahrſcheinlichen Beweis
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ſeiner Lebensbeſſerung und ſeines Wunſches nach Ausſöhnung mit

und der Kirche darin zu finden Bleibt die Sache 1e nach den
Umſtänden zweifelhaft, ieg eine ſichere flicht des arrer
ur Verweigerung des kirchlichen Begräbniſſes nicht vor, ſo iſt *
jedenfalls rathſam, nicht ohne Urtheil des Ordinariats auf der Ver
weigerung zu beharren.

Exaeten 0  an Aug Lehmkuhl,
II (Der Gebrauch einer proteſtantiſchen Bibel be

Beeidigung von 0Q  n iſt unerlaubt.) Bei dem
ſachlichen und gemiſchten Eid kann die heilige Schrift die zur Be
rührung oder zum Kuſſe dargereicht wird, verwendet werden. Statt
der 0 heiligen Schrift kann ein El erſelben, das
Teſtament, II welchem der Anfang des Evangelium nach bhanne
aufgeſchlagen wird, gebrau werden. *  —  2* iſt die rage aufgeworfen
worden, ob bei Beeidigung von Katholiken eine proteſtantiſche (Cber⸗
etzung der Schrift erlaubt und zuläſſig ſei, beſonders benn die
Abnahme des Eides proteſtantiſchen Beamten oder ehörden
borgenommen wird.

Die In der rechten Intention vorzunehmende Berührung der
XI Schrift bei Ableiſtung des ſachlichen oder gemiſchten Eides iſt,
vie S Ausſprechen der Eidesformel bei dem mündlichen Eid, Sache
deſſen der den Eid ablegt und der, wie mit Ueberlegung und Gerechtig⸗
keit, ſo mit Wahrheit 3u ſchwören hat Jerem 4, 2 wenn auch
das Geſetz oder die den Eid verwaltende und auferlegende Obrigkeit
den Gebrauch der Bibel, ie anderwärts der Eidesformel, vorſchreiben.
Der achliche iſt ein ſtillſchweigender Eid juramentum implicitum
Sive PE Creaturam). der ſich auf Gott, den rheber der heiligen
Schrift bezieht, der eine Offenbarung oder ſein Wort durch ſie,
wenn auch nicht ausſchließlich, an die Menſchheit brachte ( OII
8 II II 89 V. Ad Der den Eid
Leiſtende betrachtet das von ihm gebrauchte Bibelexemplar als treue
Urkunde der göttlichen Offenbarung, Die die Berührung
des Bibeltextes IM geöffneten Buche nahelegt. Das Gleiche läßt
ſich aus der bei dem gemiſchten Eide üblichen IM canoniſchen Rechte
(E 24 anerkannten Formel Sie Deus adjuvet t haecC
aneta Dei Evangelia erſchließen, In der das demonſtrative Fürwort
haec Beachtung verdient. Eine Bibelüberſetzung als reue Wieder
gabe des Originals 3u beglaubigen, eht ausſchließlich der kirchlichen
Auctorität 3u (Cone V 1eHg Indic.) Der Katholik
kann deshalb Hi erlaubter elſe die Vulgata oder eine irchlich
approbirte katholiſche Bibelüberſetzung beim ſachlichen (und gemiſchten)
Eid gebrauchen. Der Gebrauch einer proteſtantiſchen Bibelüberſetzung
müſs

V auf Grund der mangelnden kirchlichen Approbation abgelehnt


